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Merſeburger

Wöchentliche Betlage:

Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.

Correſpondent.
Abonnementspreis

für das Quartal: 1 Mark bei Abholung,
1 Mark 20 Pf. durch den Herumträger,

1 Mark 25 Pf. durch die Poſt.

Dienſtag den 23. Juli. 1895.

Für die Monate Auguſt und September
werden Abonnements auf den

„Merſeburger Correſpondent“
zum Preiſe von 80 reſp. 84 Pf. von allen
Poſtanſtalten, Poſtboten, ſowie in der Ex
pedition entgegengenommen.

Juſerate finden bei der großen Auflage
des Blattes die zweckentſprechendſte Verbreitung.

Fälſchung von Thatſachen.
Jm Vertrauen auf die Urtheilsloſigkeit ihrer

Leſer ſchreibt die „Kreuzztg.“ in einer ihrer letzten
Nr. „Die ſämmtlichen ſchleſiſchen Handelskammern
haben ſich durch die Macht der Thatſachen ge
nöthigt geſehen, in ihren Jahresberichten feſtzuſtellen,
daß trotz der von der liberalen Preſſe in allen
Tonarten geprieſenen Handelsverträge als
einer „Aera wirthſchaftlichen Aufſchwungs“ die
Jndußrie ſich in gedrückter Lage befindet. Als
Urſachen dieſer Lage werden die beſonders un
günſtigen Exportverhältniſſe und die infolge des
dauernden Tiefſtandes der Getreidepreiſe geſchwächte
Kaufkraft der ländlichen Bevölkerung angeführt.“

Die „Kreuzztg.“ hätte ſich doch wenigſtens die
Mühe geben ſollen, den Beweis für ihre Behaup-
tung anzutreten, daß ſämmtliche ſchleſiſche Handels
kammern feſtſtellen, die Handelsverträge, d. h. der
Handelsvertrag mit Rußland, habe an der un-
günſtigen Lage der Jnduſtrie nichts geändert Der
Bericht der Breslauer Handelskammer behauptet das
Gegentheil. Es heißt da: „Ven einzigen Lichtpunkt
in dieſer Beziehung (in der ungünſtigen wirthſchaft
lichen Lage) bildet der Handelsvertrag mit Rußland,
der nach ſchwerem Zollkrieg endlich zum Abſchluß
gelangte und die auf ihn geſetzte Hoffnung
rechtfertigte.“ Der Bericht konſtatirt, daß die
ſchleſiſche Textilinduſtrie für ſich nennenswerthe
Vortheile von dem Vertrage nicht erwartet habe;
ihr ſei es darauf angekommen, der vberſchleſtſchen
Montaninduſtrie Beſchäftigung zuzuführen, um in
deren Arbeitern kaufkräftige Abnehmer zu haben
„dies Ziel aber iſt erreicht worden“. Jn
dem Bericht des Gewerberaths für Oppeln heißt es
in dieſer Hinſicht: Das Nichtzuſtandekommen des
Handelsvertrags mit Rußland würde die ober
ſchleſiſche Eiſeninduſtrie zum Erliegen
gebracht haben eine Anzahl. von Eiſenwerken hätte
den Betrieb gänzlich einſtellen müſſen und mindeſtens
15 000 Arbeiter würden brodlos geworden ſein.
Dieſe Gefahr, welche die Werke wie die Arbeiter
gleich ſchwer bedrohte, habe der Vertrag abgelenkt;
die gegen die ſämmtlichen Vorjahre außerordentlich
geſteigerte Ausfuhr habe während Dreiviertel des
Jahres Vollbetrieb ermöglicht und den Arbeitern
einen gegen die günſtigen Vorjahre unveränderten
Verdienſt gewährt u. ſ. w. Die Jnſinuationen der
„Kreuzztg.“, daß der ruſſiſche Handelsvertrag die
Schuld an den niedrigen Getreidepreiſen trage,
braucht man nicht mehr zu widerlegen. Seit dem
Jnkrafttreten des Vertrags ſind die Preiſe nicht
geſunken, ſondern geſtiegen.

Aus gulgariten.
Zur Ermordung Stambulows liegen jetzt

eine Reihe von Nachrichten vor, wonach die Polizei
von Sofia endlich mit der Verhaftung der Mörder
Ernſt gemacht hat. Wie ein Wolff'ſches Telegramm
vom Freitag Abend aus Sofia meldet, hat die
Polizei die drei Mörder Stambulows
entdeckt. Einer iſt bereits verhaftet und zwar
derjenige, welcher den Revolverſchuß abgab und in
dem Wagen Stambulows flüchtete. Sein Name iſt
Georgiew. Er hat auch einen Drohbrief an
Stambulow geſchrieben. Außerdem ſind zwei ſeiner
beiden Helfershelfer verhaſtet. Es ſcheint, daß die
Mörder Panitza rächen wollten. Die Polizei ver

ſichert beſtimmt, daß ſich unter den Verhafteten einer
der Urheber des Attentates befindet. Der Unter
ſuchungsrichter bewahrt indeſſen hierüber abſolutes
Stillſchweigen. Nach anderen Meldungen ſind die
drei Verhafteten Georgiew, Tüfektſchiew und Halu.

Auf der Bukareſter bulgariſchen Agentie
iſt am Sonnabend die Meldung eingetroffen, daß
dem verhafteten Georgiew nachgewieſen ſei, den
erſten Revolverſchuß auf Stambulow
abgefeuert zu haben.

Die Kundgebungen der Theilnahme für
die Familie des Ermordeten mehren ſich von Tag
zu Tag. Kaiſer Franz Joſef ſandte drahtlich
aus Jſchl eine Beileidkundgebung an Frau Stam
bulow. Der Unionclub von Sofia und ſämmtliche
auswärtige Vertreter in Sofia beſtellten in Peſt
telegraphiſch Kränze für den Sarg Stambulows.
Sämmtliche fremden Conſuln haben Kränze an dem
Sarge Stambulows niedergelegt. Von nah und
fern kommen ebenfalls Kränze an. Die Bahnzüge
bringen Maſſenbeſuch.

Fürſt Ferdinand hat eine zweite derbe
Lektion von Frau Stambulow bekommen. Jm
Auftrage des Fürſten Ferdinand begab ſich Freitag
Nachmittag der Adjutant des Prinzen Oberſt
lieutenant Markow, in das Haus Stambulow's, um
den vom Prinzen geſpendeten Kranz der Schweſter
Stambulows, Frau Mutkurow, zu überreichen.
Letztere verweigerte die Annahme des
Kranzes im Namen der Wittwe Stam
bulows, mit der Erklärung, Stambulow habe
ſterbend auch den Prinzen Ferdinand für
ſeinen Todverantwortlichgemacht. Markow
nahm hierauf den Kranz wieder mit. Die Scene
erregte ungeheueres Aufſehen. Fürſt Ferdinand
thut ob der ihm zu Theil gewordenen verdienten
Abfertigung ſehr entrüſtet und läßt durch die
offiziöſe „Agente Balcanique“ Folgendes verbreiten:
Jnfolge der
Haltung und ſchroffen Feindſeligkeit, welche die
Familie Stambulows den Abgeſandten des Fürſten
gegenüber erwies, und welche dadurch ihren Gipfel-
punkt erreichte, daß die im Namen des Fürſten
überbrachte Kranzſpende in „ſchnöder und ſchroffer
Weiſe“ zurückgewieſen wurde, richtete Fürſt Ferdinand
folgendes Telegramm an den Hofmarſchall in Sofia:
„Angeſichts der unqualifizirbaren Haltung der Familie
Stambulows gegenüber meinen loyalen, ehrfurchts
vollen Schritten, und da ich nicht länger geſonnen
bin, meine getreuen Diener Beleidigungen und Jn
jurien auszuſetzen, ſehe ich mich gezwungen, Jhnen
und den Mitgliedern des Civil- und Militärſtaates
jede Betheiligung an der Leichenfeier Stambulows
zu unterſagen.“

Die Beiſetzung Stambulows hat am Sonn
abend in Sofia ſtattgefunden. Die Niederträchtigkeit
der ruſſenfreundlichen Sclavenſeelen, welche die
Gegnerſchaft des verdienteſten Staatsmannes Bul
gariens bildeten, kennzeichnen die am Tage der Be
ſtattungsfeierlichkeit an den Häuſern Sofias ange
hefteten Plakate, welche unter ruchloſen Beſchimpfungen

des Todten die Bevölkerung von der Trauergefolg-
ſchaft abmahnten. Ja, ſie ſchreckten ſogar nicht vor
der Schandthat zurück, den Leichenzug zu inſultiren.

Ueber die Trauerfeierlichkeit ſelbſt wird berichtet
Nachdem die Theilnehmer an der Beſtattung Stam
bulows ſich im Trauerhauſe verſammelt hatten, deſſen
Wände und Treppen dicht mit Kränzen bedeckt
waren, ſetzte ſich der Trauerzug in Bewegung. Die
Gendarmerie fehlte zur Aufrechterhaltung der Ord-
nung beim Hauſe. Sie erſchien aber erſt ſpäter.
Der Zug bewegte ſich in Ordnung, die Theilnahme
war gering, da die Bürgerſchaft durch gedruckte
Plakate aufgefordert worden war, an der Leichenfeier
nicht theilzunehmen, weil Stambulow ein Tyrann
geweſen ſei, der keine Theilnahme verdiene. Den
Anfang bildeten die Kranzwagen, mit Hunderten von
Kränzen beladen. Jn dem Trauerzug fand ſich
weder ein Staats noch ein Hofbeamter. Der

wiederholten überaus beleidigenden

Metropolitan Partenios, umgeben von einer Menge
von Geiſtlichen ſegnete die Leiche ein. Jn zwei
Reihen dahinſchreitende Kinder trugen Kränze. Hinter
dem Kranzwagen kam der Kirchenchor und der
Sofiater Klerus. Dann folgte der von acht Pferden
gezogene Leichenwagen, umgeben von den Häuptern
der bulgariſchen liberalen Partei. Dem Sarge folgte die
Gattin, die greiſe Mutter, die Kinder und die übrigen
Angehörigen Stambulows. Jhnen ſchloſſen ſich
ſämmtliche Conſuln, die auswärtigen Zeitungs
berichterſtatter, die Deputationen aller Städte Bul
gariens und eine unabſehbare Schaar von Trauer
gäſten an. Am Platze, wo das Attentat geſchehen,
hielt der Zug an.

Nachdem ein Gebet geſprochen war, begann Petkow
eine Anſprache, indem er ſagte: „An dieſer
Stätte fiel der beſte Mann, der ſo viel
für das Vaterland gethan hat, unter den
Streichen bezahlter Mörder.“

Jn dieſem Augenblick rief Jemand aus der
Menge: „Du lügſt!“ Ein ſchrecklicher Wirr
warr folgte. Die Knaben ließen ſchreiend vor
Schreck die Kränze fallen, der ganze Zug ſtürzte
nach den Trottoirs mehrere Perſonen wurden um
gerannt, die Diplomaten fortgeſtoßen, die Revolver
gezogen. Als die Gendarmerie mit gezogenen
Säbeln anritt, wurde die Verwirrung vermehrt
ein Theil des Zuges wurde durch die Gendarmen
von dem andern getrennt, es ſchien im Augen
blick, als wäre ein Straßenkampf unver
meidlich. Endlich konnte ſich der Zug, von
Gendarmen dicht umgeben, weiter bewegen, während
aus der Menge Verwünſchungen gegen Petkow er
ſchollen. Die meiſten Diplomaten hatten ſich mit
ihren Damen entfernt, der Zug ſetzte ſeinen Weg
zur Kathedrale fort. An der Stelle, wo die Panik
ſtattgefunden hatte, lagen die zerriſſenen Kränze auf
dem Straßenpflaſter umher.

Jn Folge dieſes Zwiſchenfalles ging der Zug mit
der Leiche Stambulows nicht vor dem ehemaligen
Regentſchaftspalais vorbei, vor welchem Reden ge
halten werden ſollten, ſondern begab ſich direkt zur
Kirche. Dieſe war bald überfüllt, ſo daß die meiſten
Theilnehmer an der Leichenfeier außerhalb der Kirche
Aufſtellung nehmen mußten. Die religiöſe Ceremonie
war ſehr kurz. Da man neue Ruheſtörungen be
fürchtete, wurden weder in der Kirche noch auf dem
Friedhofe Reden gehalten. Der Sarg wurde ab
wechſelnd von je vier Freunden Stambulows ge
tragen. Die Straße bis zum Friedhof war von
einer nach vielen Tauſenden zählenden Menge beſetzt,
welche den Zug bis nach dem eine Stunde entfernten
Friedhofe begleiteten. Auch die diplomatiſchen
Agenten gingen zu Fuß mit zum Friedhof, der
militäriſch und polizeilich beſetzt war. Hier wurde
nach geſchehener Einſegnung der Sarg niedergeſtellt.
Alsbald ertönten im Rücken der Polizei Pfiſfe und
ſehr lautes Geſchrei, ſo daß berittene Gendarmen
die Ruhe wiederherſtellen mußten. Am Grabe ward
keine Rede gehalten. Nachdem die religiöſe Be
ſtattungsceremonie beendet war, ertönten auf der
anderen Seite des Kirchhofes Muſik und Freuden
rufe. Die geſammte Polizei begab ſich ſogleich nach
der Stelle, von einer Menge Neugieriger gefolgt.
Dort feierten an den Gräbern der infolge des
Beltſchew Prozeſſes Hingerichteten die Sozialiſten
und andere Gruppen den Tod Stambulows. Nach
einer gegen das Andenken Stambulows gerichteten
leidenſchaftlichen Rede folgte die religiöſe Ceremonie
der Einſegnung der Gräber, ſodann wurden abermals
Reden gehalten, darunter von dem Director des
Bureaus der Sobranje Kirdejaw. Die Polizei war
nicht veranlaßt, einzuſchreiten. Bei der Rückkehr der
Volksmenge von dem Leichenbegängniſſe kam es zu
Kundgebungen vor dem franzöſiſchen Conſulate.

ine Gruppe von Leuten, welche dem franzöſtſchen
Conſul für die Haltung der franzöſiſchen Preſſe
anläßlich der Ermordung Stambulows Dank bezeigen
wollte, wurde durch die Polizeimannſchaft und
Kavallerie auseinandergetrieben.



gegen die Vorlage

Politiſche Ueberſicht.
Geſterxeich-Angarxn. Das öſterreichiſche

Abgeordnetenhaus hat am Freitag das Budget,
ſowie das Finanzgeſetz mit großer Mehrheit an
genommen. Das Haus nahm am Sonnabend das
Finanzgeſetz in dritter Leſung mit 185 gegen 86
Stimmen an. Die Landtage von Tirol,
ſowie von Görtz und Gradiska, deren regel
mäßige Tagungsdauer erſt im Oetober zu Ende
gehen würde, ſind aufgelöſt worden, damit die
Wahlen ſchon im September mit Rückſicht auf die
Weinleſe vorgenommen werden können.

Jtalien. Gegen Crispi läßt jetzt Cavallotti
ſein an den Staatsanwalt gerichtetes Klagebegehen
auf Grund der von ihm in ſeiner Veröffentlichung
vom 23. Juni gegen Crispi erhobenen Be-

ſchuldigungen veröffentlichen. Die „Polit. Corr.“
meldet aus Rom, der Papſt wolle gegen die Er
hebung des 20. September zum NationalFeiertag
Einſpruch einlegen und bei dieſem Anlaſſe die
Forderung der weltlichen Herrſchaft neuer
dings betonen.

England. Die engliſchen Wahlen ſind in
den Stadtkreiſen nunmehr in der Hauptſache voll
Zogen, doch dürften noch reichlich acht Tage ver
gehen, bis in den Landfkreiſen die Wahlen ſtattge
funden haben. Feſt ſteht, daß die vereinigten
Konſervativen und liberalen Unioniſten, die ſich
unter dem Sammelnamen „Unioniſten“ zuſammen
gefunden haben, über eine bedeutende Mehrheit im
ünterhauſe verfügen werden. Bisher wurden ge
wählt 330 Unioniſten (Konſervative und liberale
Anioniſten), 92 Liberale, 6 Parnelliten, 45 Antj
parnelliten und 2 Ablbeiter Candidaten. Die
Anioniſten haben 74 und die Liberalen 15 Sitze
gewonnen.

Fpanien. Der kubaniſche Aufſtand macht
den Spaniern viel zu ſchaffen. Die Siegesnachricht
über das Gefecht bei Bayamo war falſch, vielmehr
ſind die Spanier dort von den Aufſtändiſchen
ſchwer geſchlagen worden. Marſchall Martinez
Campos marſchirte bei Bayamo mit einer Colonne,
die aus 200 Mann Kavallerie und dem Bataillon
San Fernando beſtand und von General Santoecildes
befehligt wurde, als die Colonne plötzlich von
mehreren Tauſend Aufſtändiſchen unter
Maceo und Maximo Gomez angegriffen
wurde. Die jungen ſpaniſchen Soldaten wehrten
ſich mit Verzweiſtung gegen dieſe Uebermacht und
vbildeten um den Marſchall ein Carree, um die
wiederholten hartnäckigen Ritte der Kavallerie der
Auſſtändiſchen auszuhalten. General Santvocildes,

der die ganze Schwierigkeit der Lage erfaßte, ver
ſuchte nunmehr, den Rückzug ſeiner kleinen Truppe
zu ermöglichen, indem er ſich an ihrer Spitze auf
die eindringenden Feinde warf; dabei fiel der
General, worauf Martinez Campos ſelbſt den

Befehl übernahm, um den Rückzug zu vollführen.
Es bedurfte dazu und zur Fortſchaffung der Ver
wundeten der ganzen Thatkraft des Marſchalls, da
die Aufſtändiſchen die Colonne bis nach Bayamo
mit Nachdruck verfolgten. Die Schwierigkeiten
für Spanien werden noch verſchärft durch das
Auftreten des gelben Fiebers. Jm Monat
Juni haben 2900 ſpaniſche Soldaten am gelben
Fieber gelitten und 104 ſind demſelben erlegen.
Die Regierung wird noch vor Ende Juli ſechs
Batterien und im September weitere 30000
Mann Verſtärkungen nach Kuba ſenden.
Eine amtliche Depeſche aus Havana meldet, daß

für Donnerstag die Landung des Generals Navarro
mit 2000 Mann und 2 Geſchützen bei Manzanillo
erwartet wurde. Von hier wird Navarro nach
Bayamo weitergehen.

Serbien. Die Converſionsvorlage iſt
am Freitag, wie ſchon in vor. Nr. telegraphiſch mit
getheilt, von der Skupſchting angenommen worden.
Die Debatte war nochmals recht bewegt. Die Ab
ſtimmung ergab 164 Stimmen für, 54 Stimmen

Zwei Abgeordnete enthielten
ſich der Abſtimmung, 19 waren abweſend. Die
Abgabe der Stimmen wurde nicht von der Partei
leitung beeinflußt

Türltet. Zur macedoniſchen Frage wird
gemeldet, daß der Secretär der bulgariſchen diplo
matiſchen Agentur in Conſtantinopel, Bracalow, mit
dem Großvezir Said Paſcha eine Unterredung über
die jüngſten geringfügigen Vorgänge an der bul-
gariſchen Grenze hatte. Said Paſcha ſtellte die
Beſtrafung der Schuldigen in Ausſicht und erklärte,
daß bereits nach Uesküb und Saloniki Cirkularbe
fehle abgegangen ſeien, um ſich etwa zeigende Baſchi
bozuks von dem Grenzgebiete fernzuhalten.

Kongoſtaat. Am Kongo ſcheint die belgiſche
Regierung kein Glück zu haben. Bisher hat die

Kongoregierung die Lage des Kongoſtaates im
roſigſten Lichte dargeſtellt; die arabiſche und mah-
diſtiſche Gefahr ſollte beſeitigt ſein. Jetzt hat der
König aber Brüſſeler Generale zu ſich berufen,
ihnen die militäriſche Lage am Kongo dargeſtellt

und ſie um ihren Rath gebeten, worüber die
Generale ſich ſchriftliche Gutachten vorbehalten
haben. Das Bezeichnendſte für den KongoEnthu
ſiasmus iſt die Thatfache, daß alle Bemühungen
der Regierung, die Fachcommiſſion für die Unter
ſuchung in Afrika zu bilden, bisher geſcheitert ſind.
Nur ein Jngenieur hat bedingt zugeſagt; alle
anderen haben abgelehnt. Das Kongoklima ſchreckt
ſie ab, ünd dabei ſagt man dem Lande, es ſei
empfehlenswerth, nach dem Kongo auszuwandern
und den Ueberſchuß der Bevölkerung dahin zu leiten.

Marokko Der Sultan von Marokko iſt
nach einer Meldung der Köln. Ztg.“ erkrankt.
Sein Zuſtand erregt Beſorgniß. Jn den ma
rokkaniſchen Gewäſſern werden die deutſchen
Kriegsſchiffe ſolange bleiben, bis die Antwort
des Sultans auf die Forderungen Deutſchlands in
Tanger eingetroffen iſt. Die Antwort wird in
ungefähr zwanzig Tagen erwartet. Sollte nicht
vollſtändige Genugthuung gewährt werden, ſo würden
energiſche Schritte gethan werden. Deutſchlands
Verhalten wird von den fremden Anſäſſigen gebilligt
Eine volle Genugthuung für die Ermordung Rock-
ſtrohs iſt bisher keineswegs erreicht worden. Die
letzte Erklärung der marokkaniſchen Regierung hat
vielmehr noch nicht befriedigt, ſo daß dieſer, wie die
„N. A. Z.“ hört, nunmehr von dem kaiſerlichen
Geſandten in Tanger unter nachdrücklichem Hinweis
auf die Anweſenheit des deutſchen Geſchwaders eine
letzte Friſt geſtellt worden iſt. Auch die nieder
ländiſche Regierung hat zur beſſeren Unter
ſtützung ihrer Forderungen wegen der Plünderung
des Schoners „Anna“ zwei Kriegsſchiffe entſandt,
die vor Tanger angekommen ſind und ſich mit dem
deutſchen Geſchwader vereinigt haben.

Dentſchland.

Berlin, 22. Juli. Von der Nordlandsfahrt
des Kaiſers wird berichtet: Vorgeſtern nahm der
Kaiſer das Abendeſſen in der Offiziermeſſe der
„Hohenzollern“ ein. Am Sonnabend machte Se.
Majeſtät einen längeren Spaziergang an Land und
hielt geſtern Gottesdienſt ab. Nachmittags fand
eine Segelregatta zwiſchen den Kuttern der „Hohen
zollern“ und „Gefion“ ſtatt. Dem ruſſiſchen
Kaiſer ſoll nach einer Meldung der „Köln. Ztg.“
aus Petersburg in Peterhof ein Hand ſchreiben
des deutſchen Kaiſers überreicht worden ſein.
Es ſei anzunehmen, daß dieſes Schreiben durch das
eigenmächtige Vorgehen Rußlands in der oſt
aſiatiſchen Frage veranlaßt wurde. Der Brief des
Kaiſers wird von der „Weſer Ztg.“ mit der weiteren
Meldung in Verbindung gebracht, daß das Deutſche
Reich diplomatiſche Vorſtellungen in
Petersburg wegen des eigen mächtigen Vor-
gehens Rußlands bei der chineſiſchen Anleihe
erhoben habe.

(Der Reichskanzler Fürſt Hohenklohe)
begab ſich am Sonnabend nach Jſchl, wo er vom
Kaiſer von Oeſterreich empfangen wurde und
an der Mittagstafel theilnahm. Am Abend kehrte
er nach AltAuſſee zurück.

(Der Landwirthſchaftsminiſter) Frh.
v. Hammerſtein traf am Freitag Nachmittag in
Begleitung des Miniſterialraths Sachs in Poſen
ein und beſichtigte abends die Rentengutsanſiedelung
in Krzyzownik. Sonnabend beſuchte der Miniſter
die ProvinzialGewerbeausſtellung und fuhr hierauf
nach Berlin zurück.

(Graf Poſadowsky) hatte den „Münch.
Neueſt. Nachr.“ zufolge bereits bei den Feſtlich
lichkeiten zur Eröffnung des Nordoſtſeekanals Ge
legenheit geſucht, ſich den deutſchen Fürſten vorzu
ſtellen die Abſicht ſcheiterte aber daran, daß die
Fürſten ſich auf einem anderen Schiffe befanden.
Er habe deshalb ſeine Reiſe ins Gebirge benutzt,
um ſich an den Höfen in München und Stuttgart
vorzuſtellen. Graf Poſadowsky habe nicht nur in
München mit dem Finanzminiſter v. Riedel conferirt,
ſondern bei der Durchreiſe nach Tirol auch mit
dem Miniſterpräſidenten Frh. v. Crailsheim. Dieſen
Beſprechungen, ſchreiben die „N. N.“, haben im
Weſentlichen die Fragen zu Grunde gelegen, welche
tactiſchen Wege in den Reichsfinanzan-
gelegenheiten für die künftige Reichstagstagung
eingeſchlagen werden ſollen. Hierbei hat die Tabak
ſteuervorlage nicht im Vordergrund geſtanden.

(Zur Gedenkfeier an den Schlachttag
von St. Privat) am 18. Auguſt, der auf einen
Sonntag fällt, werden auch die deutſchen
Bundesfürſten eingeladen werden. Am Vor
mittag wird auf dem Tempelhofer Felde bei Berlin
ein allgemeiner Feldgottesdienſt ſtattfinden, an
welchem der Kaiſer mit den anweſenden Fürſtlich
keiten Theil nehmen wird. Die geſammte Berliner
und Potsdamer Garniſon, ſowie viele Kriegervereine
werden bei der Feier auf dem Tempelhofer Felde
Aufſtellung nehmen und ſich nach dem Gottesdienſte
zur Parade vor dem Kaiſer formiren. Nachmittags
und abends finden dann für die Truppentheile und

laſſen.

Kriegervereine ſeparate Feſtlichkeiten ſtatt. Der
Kaiſer wird die Fürſtlichkeiten, die Generalität c.
abends im Schloſſe zu einem Feſtdiner um ſich
verfammeln.

(Zur Stichwahlin Pyrmont-Arolſen.)
Angeſichts der kritiſchen Bemerkungen, zu denen das
Eintreten der freiſinnigen Wähler des Wahl
kreiſes Pyrmont-Arolſen für den national
liberalen Dr. Böttcher bei der nächſten Montag
ſtattfindenden Stichwahl mit dem Candidaten des
Bundes der Landwirthe Veranlaſſung gegeben hat,
theilen wir nachſtehend den Aufruf mit, den der
im erſten Wahlgange ausgefallene liberale Can
didat Dr. Schücking an die Freiſinnigen des
Wahlkreiſes gerichtet hat. Der Aufruf lautet:

„An meine Geſinnungsgenoſſen. Bei der in
den nächſten Tagen bevorſtehenden Reichstags
Stichwahl haben wir uns zu entſcheiden zwiſchen
dem bisherigen Abgeordneten Dr. Böttcher und
dem Candidaten der antiſemitiſchen Mitglieder
des Bundes der Landwirthe. Daß ein erheblicher
Theil der liberalen Wähler, deren Stimmen Herr
Dr. Böttcher nicht entbehren kann, das politiſche
Verhalten deſſelben in den letzten Jahren ent
ſchieden mißbilligt und ſich auch in wirthſchaft
lichen Fragen, z. B. in der Tabakſteuerfrage,
ſcharf von ihm trennt, hat die Wahl am 9. Juli,
in welche wir ohne feſte Organiſation haben
eintreten müſſen, bewieſen. Die Wahlergebniſſe,
die unter anderem klar feſtgeſtellt haben, daß
wir Liberalen in Waldeck weder in einem
Abhängigkeitsverhältniß zu der Sozialdemo
kratie, noch zum Centrum ſtehen, haben in
uns die Ueberzeugung befeſtigt, daß nur eine
klare, entſchieden liberale, der Klaſſen und
Jntereſſen wirthſchaft abgeneigte Politik auf die
Dauer dem Vaterlande inneren Frieden bringen
kann. Es iſt jetzt nicht an der Zeit, das Ver
fahren der Anhänger des Herrn Dr. Böttcher in
dem Wahlkampf näher zu beleuchten. Für jetzt
haben wir zunächſt die unerläßliche
Pflicht, unter allen Umſtänden zu ver
hindern, daß der antiſemitiſche Can
didat des „Bundes der Landwirthe“ als
Sieger aus dem Wahlkampfhervorgeht.
Jn Uebereinſtimmung mit zahlreichen Vertrauens
männern erlaube ich mir, indem ich den Ge
ſinnungsgenoſſen herzlichen Dank für das mir
bewieſene Vertrauen ausſpreche, die Bitte an
dieſelben zu richten, trotz Allem, was voraus
gegangen iſt, bei der Stichwahl für Herrn Dr.
Böttcher ihre Stimmen abzugeben. Jn Zukunft
wird es unſere Aufgabe ſein, eine Organiſation
zu ſchaffen, welche eine wirkſamere Vertretung
unſerer politiſchen Anſchauungen ermöglicht.
Dr. SchückingPyrmont.“

Goldfunde in Oſtafrika.) Bereits vor
einiger Zeit war das Gerücht zu uns gelangt, daß
im Bezirk Uſambara unſerer vſtafrikaniſchen
Colonie Gold gefunden ſei. Neuere Berichte be
ſtätigen nun das Auffinden von Schwemmgold in
Flüſſen, auch hat man geologiſche Lagen entdeckt,
die, wie behauptet wird, mit voller Beſtimmtheit
auf das Vorhandenſein von Diamanten ſchließen

Von der „Nat.Ztg.“ eingezogene Erkundi
gungen über die näheren Verhältniſſe der Goldauf
findung im Hinterlande von Tanga haben ergeben,
daß die Eiſenbahngeſellſchaft für Deutſch Oſtafrika
(UſambaraLinie) die Finderin iſt. Einzelheiten
über die Fundſtelle und den Hergang der Entdeckung
ſind noch nicht bekannt und werden auch erſt nach
einigen Wochen, wenn briefliche Nachrichten angelangt
ſein werden, bekannt ſein. Jn den Kreiſen der
Deutſchoſtafrikaniſchen Geſellſchaft und der Eiſen
bahngeſellſchaft für Deutſchoſtafrika betrachtet man
die Angelegenheit mit gleicher Reſerve, wie in
Regierungskreiſen.

Aus Deutſchlands großer Zeit.
Erinnerungen zum 25 jährigen Jubiläum des

Krieges 187071.
Von Eugen Rahden.

(Nachdruck verboten.)

V

Deutſchland und Frankreich
nach der Kriegserklärung.

1.
Ein gewaltiger Hauch durchzog Deutſchland, ein

einziger Pulsſchlag bewegte Millionen Herzen.
Wohl noch niemals war Deutſchland von ſo ein
müthiger Begeiſterung ergriffen worden. Mochte
1813 die Erregung in Preußen tiefer, der Entſchluß
zur Erhebung heldenhafter, die perſönliche Leiden
ſchaft heißer geweſen ſein, weil die Schmach und
das Elend von ſieben Jahren der Knechtſchaft den
Einzelnen drückte und erbitterte: die männliche
Feſtigkeit, die Opferbereitſchaft und die Begeiſterung
von 1870 war ſicherlich der von 1813 gleich, und
was das Jahr 1870 vor dieſem erhob, war das
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ſtolze, glückſelige Gefühl, daß die nun wirklich vor
handene und erſtarkte Nation wohl im Stande ſei,
für ſich allein den grimmen Feind der deutſchen
Muttererde abzuwehren. Kein Rheinbund ſtörte
den Einklang des patriotiſchen Zornes, geſchweige
denn, daß es ſolche Bedenken gegeben hätte, wie
im Jahre 1866. Jetzt gab es Niemand, der von
Bruderkrieg ſprechen konnte. Niemand, der der
preußiſchen Regierung nicht das Zeugniß gab, daß
ſie Deutſchlands Ehre und Einheit mit Energie
vertrete, kaum Jemand, der den Krieg für vermeidlich
erachtet hätte. Die überwältigende Größe der
Wirklichkeit, daß nun das deutſche Volk einig, von
Herzen und nicht bloß mit dem Munde, nicht bloß
beim Becherklang, nein, mit dem Schwert in der
Hand einig ſei, ſteigerte ſich zu einem andächtigen
Gefühl das die Nation zu Gott erhob. Eine
Feierſtunde war es in ihrem Leben, die in Jahr-
Hunderten, vielleicht in einem Jahrtauſende nicht
wiederkehrte, die Geburtsſtunde einer neuen Welt
epoche. Aus dem Volke der Grübler, Denker,
Zweiſler und Träumer war ein gläubiges, ſelbſt
bewußtes, entſchloſſenes und thatkräftiges Volk
geworden.

Die im Auslande lebenden zahlreichen Deutſchen
aber überboten ſich in großartigen Kundgebungen
für die alte Heimath und dieſen Krieg nicht bloß
mit Reden und Reſolutionen, auch mit namhaften
Geldſpenden zur Pflege der Verwundeten wußten
ſie ihren Sympathien Ausdruck zu geben.

Für den Krieg, deſſen Entwickelung und Ausgang
war die Haltung der ſüddeutſchen Staaten
von größter Wichtigkeit. Man hatte in Paris ge
hofft, der Krieg werde ſich localiſiren laſſen man
hatte nichts unkerlaſſen, den ganzen Streit als einen
Conflict zwiſchen Frankreich und Preußen, ja in
manchen Schichten ſogar als eine Art Zweikampf
zwiſchen Napoleon und Wilhelm, zwiſchen den
Hohenzollern und Bonapartes hinzuſtellen. Jn den
politiſchen Kreiſen an der Seine trug man ſich mit
dem Traumgebilde, es könne ein neuer Rheinbund
ins Leben gerufen und die ſüddeutſchen Regierungen,
wenn nicht zum Anſchluß an Frankreich, ſo doch zu
einer neutralen Haltung bewogen werden. An Ver
ſuchen, Preußen zu iſoliren, hatte es nicht gefehlt
und es gab allerdings für vaterländiſch geſinnte
Männer Momente, in denen ſie von banger Sorge
erfüllt waren, ob das Nationalgefühl ſtark genug
ſein werde, die vielfach herrſchenden Vorurtheile und
Antipathien gegen Preußen niederzuhalten und der
Anſicht Geltung zu verſchaffen, daß in dieſem Falle
die Allianzverträge von 1866 zur Anwendung kämen.
Allen muthig voran ging Baden. Hier hatten
Regierung und Landtag ſchon lange eine nationale
Politik eingehalten und es waltete kaum ein Zweifel
ob daß man in der Entſcheidung zur deutſchen

Fahne ſtehen werde ohne Furcht vor den Gefahren
und Opfern, die dieſes ſchöne Land in erſter Linie
zu tragen haben würde; denn hier drohte der erſte
zermalmende Stoß, wenn der ergrimmte Feind über
den deutſchen Strom ſetzte und die Schreckensſcenen,
wie ſie die Pfalz geſehen, waren in Wiederholung
und in ausgedehnterem Maße zu erwarten. Mehr
als im Jahre 1866 ſtand das Großherzogthum in
Gefahr, als „Compenſations -Objekt“ für Bundes
genoſſen behandelt zu werden. Aber ohne die
drohenden Gefahren und Kriegsdrangſale ängſtlich
abzuwägen, ſtimmten alle Parteien in die Loſung
ein: Kampf gegen Frankreich! Die Kammern be
willigten ohne Widerſpruch die zum Kriege nöthigen
Geldmittel und die Regierung ordnete raſch die
Mobilmachung der badiſchen Mannſchaften an. Die
Kriegsgeſchichte kann die großen Verdienſte nicht
verſchweigen, welche Baden in dieſen verhängniß
ſchweren Tagen um die Hut des Grenzſtromes ſich
erworben hat, als man in raſcher Entſchloſſenheit
die Rheinbrücke bei Kehl, das ſtolze Meiſterwerk der
Technik, ſprengte und dann, von Württembergern
unterſtützt, durch einzelne MilitärAbtheilungen, die
ſich da und dort in täglich wechſelnden Stellungen
am rechten Ufer ſehen ließen, die Meinung erzeugte,
das Land ſei von einem „SchwarzwaldCorps“ gut
bewacht und man dürfe nur mit ſtarker Heeresmacht
den Uebergang wagen.

Anders ſtanden die Dinge in Bayern. Heute
nach 25 Jahren iſt man in der Lage alles ruhiger
zu beurtheilen und man kann die Haltung, welche
zunächſt die bayriſche Landesvertretung einnahm,
wennſchon nicht gutheißen, ſo doch verſtehen. Vielleicht
am ſtärkſten unter den ſüddeutſchen Staaten herrſchte
in Bayern noch immer der Gedanke, daß es Preußen
um die Verkleinerung und Beſeitigung der Selbſt
ſtändigkeit Bayerns und Süddeutſchlands zu thun
ſei; demgemäß ſtellte ſich die Partei, welche ſich,
allerdings ſehr mit Unrecht, die patriotiſche nannte,
dem Bündnißfalle feindlich entgegen, indem ſie dieſen
als nicht vorhanden erklärte und nur die Mittel für
eine bewaffnete Neutralität bewilligen wollte. Allein
der jugendliche König, deſſen Herz von begeiſterter
Hingebung für die allgemeine deutſche Sache erfüllt
war und die Regierung, welche in ihrer Mehrheit zu
Preußen hielt, wußten alle mit ſich fortzureißen und
den Widerſtand der Kammer zu brechen. Jn der
entſcheidenden Sitzung des Landtags kam es zum
harten Kampfe die Patriotenpartei zerfiel und ein
Mitglied derſelben gab der veränderten Sachlage
treffenden Ausdruck. „Zwiſchen geſtern und heute“,
ſagte der Abgeordnete Sepp „liegen zehn Jahre; am
meiſten hat mich das verletzt, daß man wagte, von Frank
reich aus Briefe an uns ſenden, in denen geſogt war,
die Waffenbrüderſchaft mit Frankreich verſtehe ſich ja
für uns von ſelbſt, die Zeit ſei da, an Preußen

Anzeigen
Für dieſen Theil übernimmt die Redaction J

dem Publikum gegenüber keine Verantwortung

Kirchen und FamilienNachrichten.
Dom. Getauft: Guſtav Erdmann

Willy, S. des Handarbeiters Epheſer; Otto
Alfred, S. des Kupferſchmieds Böhm Martin
Hellmut, S. des Königl. OberLandmeſſers
Dorn. Beerdigt: die jüngſte T. des
Handarb. Steineck; der Hotelbeſitzer Hoefer.

Für die zahlreichen Beweiſe herz
licher Liebe und Theilnahme beim Be
gräbniß meiner unvergeßlichen Frau,
unſerer guten, fürſorgenden Mutter,
ſagen wir allen Verwandten, Freunden
und Bekannten, welche den Sarg der
Dahingeſchiedenen mit Blumen und
Kränzen ſchmückten und ſie zur letzten
Ruhe geleiteten, unſern tiefgefühlteſten

an K.

Stiftung

Auction.Dienſtag den 23 5. M, nachmittags wenig gefahren, ſteht preiswerth zum Verkau
4 Uhr, ſollen im Roſenthal

altes Bauholz Dachziegel c.
öffentlich gegen Baarzahlung verſteigert werden.

Merſeburg, den 21. Juli 1895.
Der Verwaltungsrath

der von SchildtWolffersdorffſchen

Rache zu nehmen. Und Pfarrer Weſtermayer ſprach
die Summe von Thorheit, deren Opfer Deutſchland
ſo lange geweſen, mit den Worten aus wenn im
eigenen Hauſe Gefahr droht, ſo iſt die Sorge für
das eigene Haus vorzuziehen, ſtatt daß man dem
Nachbar zu Hilfe eilt.“ Als endlich nachts 11
Uhr der Geſetzentwurf der Regierung, durch welchen
die Bundesgenoſſenſchaft mit Preußen ſanktionirt
ward, angenommen wurde (mit 101 gegen 47
Stimmen), da war der Jubel der bayriſchen
re ebenſo groß, wie der in ganz Deutſch
and.

Vermiſchtes.
(Ueber die Exploſion einer Pulverfabrik in

Tivoli) bei Rom werden noch folgende Einzelheiten ge
meldet: Sonntag Mittag kurz nach 12 Uhr hörte man in
der 25 Kilometer von Rom gelegenen Stadt Tivoli einen
furchtbaren Knall; zahlloſe Fenſterſcheiben fielen klirrend zu
Boden und die Häuſer wurden in ihren Fundamenten
erſchüttert. „Ein Erdbeben! Ein Erdbeben!“ tönte es von
einer Straße zur andern; die ungeheure Rauchſäule, die bei
der AcqueriaBrücke aufſtieg, machte es jedoch bald zur Ge
wißheit, daß die Pulverfabrik Accuri explodirt war. Der
Ort der Kataſtrophe bietet ein geradezu unheimliches Bild
der Zerſtörung. Eine Bodenhöhlung bezeichnet die Stelle,
auf welcher die beiden Fabrikgebäude ſtanden. Jn einem
Umkreiſe von 800 Meter iſt der Boden aufgewühlt, und
halbverbrannte Oelbäume liegen zwiſchen Mauerreſten und
Balkentrümmern. Die Urſache der Exploſion ließ ſich noch
nicht feſtſtellen. Man glaubt, daß in den Waſſerbehältern
des Stampfwerks Waſſer gefehlt habe, und daß dann durch
übergroße Reibung der Stahlleiſten an einander Funken frei
geworden ſeien, welche das in den Mörſern liegende Pulver
in Brand geſetzt haben. Leider hat die Kataſtrophe auch
eine Anzahl mindeſtens drei Menſchenopfer gefordert.
Zwei Arbeiter und die Frau des einen von ihnen, die ihrem
Manne das Mittageſſen gebracht hatte, wurden buchſtäblich
in Stücke zerriſſen, und ihre zerfetzten Körpertheile wurden
weithin verſtreut. Zwei andere Arbeiter, die ſich auf der
Acqueria Brücke befanden, wurden in Folge der Gewalt der
Exploſion zu Boden geſchleudert und haben ihre Rettung
nur einem Zufall zu verdanken. Es dürften etwa 20 bis
30 Centner Pulver explodirt ſein. Gegen den Beſitzer der
Pulverfabrik wird ſtrafrechtlich vorgegangen werden, da er
eine ſo große Quantität Pulver nicht aufbewahren durfte.

(Nach dem Genuß des Mittageſſens) ſind am
Montag im Hotel Dreeſen in Rüngsdorf bei Bonn
ſämmtliche dort wohnenden Gäſte unter Vergiftungs
erſcheinungen erkrankt. Ein 75 jähriger Gaſt iſt bereits ge
ſtorben. Es verlautet, das Gift ſei in der Citronencreme
enthalten geweſen. Fünfzehn Kranke befinden ſich in
ärztlicher Behandlung, auf dem Wege der Beſſerung

(Aus Rache) wurde Sanitätsrath Dr. Moritz in
Wadern (Kreis Merz) von einem Bergmann durch
Revolverſchüſſe getödtet.

Henneberg Soide
nur ächt, wenn direct ab meiner Fabrik bezogen

ſchwarz, weiß und farbig, von 60 Pf. bis Mk. 18,65 p.
Meter glatt, geſtreift, karriert, gemuſtert, Damaſte c.
ca. 240 verſch. Qual. und 2000 verſch. Farben, Deſſins 2c.),
porto und ſteuerfrei ins Haus. Muſter umgehend.

Solden- Fabrik G. Henneberg (K. u. K. Hotl.), Zärich.

in ſehr gutes VonderetNicderrad,

Fiseherstrasgse No. 5.
Zäckereigrundſtüch

Prenußerſtraßze Nr. 2 ſoll recht bald ver
pachtet reſp. verkauft werden. Näheres bei

Vried. I. Kunth, Merſeburg.

Zwangsverſteigerung.
Mistwoen den 24. Juli er. nußbaumfournirt, iſt preiswerth zu verkaufen

Ein neuer Ausziehtiſch,
Etadt. Getauft: Gerhard, S. des 5 Dank.

Kaufmanns Steckner; Georg Arthur, unehel Merſeburg, den 21. Juli 1895.
S. Anna Martha, unehel. T. Margarethe l O Jm Namen der tieftrauernden Hinter vormittags 9 Uhr werde ich im
Luiſe Martha, T. des Fleiſchers Lindemeyer; bliebenen: Caſino hierſelbſtEliſabeth Frieda, T. des Tiſchlers Schuberth; Paul Sehmidt. 1 Sopha 2 Kommoden, Tiſch
Frieda Emma, T. des Malers Becker. e 1 Tam ſowie verſ ärſteGetrauet: der Tapezierer und Decorateur t pe, te ver ch. Bürſten
O. H Berger mit Frau M. H. geb. Zeibig.

Gottesackerkirche: Donnerstag
Nachmittag 5 Uhr Miſſionsſtunde. Diac.
Schollmeyer.

Neumarkt. Getauft: Hermann Julius
Karl, S. des Metalldrehers Klee; Marie
Martha Emma, T. des LTiſchlermeiſters
Duyſing. Beerdigt: der Handarbeiter
Kießhauer.

Altenburg. Getauft: Friedrich Willy,
S. des Fabrikarbeiters Krahl. Beerdigt:
der Dreher Beine; Fräulein Otto; Frau
Schmidt geb. Borkenſtein die Wittfrau Sorge
geb. Harniſch.

Volksbibliothek. derenRathhaus.

e eneerseI Wodes Anzeige.
Sonntag den 21. Juli, morgens

S 5 Uhr, ſtarb unerwartet unſere gute
Mutter und Schwägerin,

verw. gra Cprolire Hofnann

S Dies zeigen tiefbetrübt an
die beiden Söhne und Verwandte.

Kötzſchen, den 21. Juli 1895.
Die Beerdigung findet Mittwoch

Nachmittag 2 Uhr ſtatt.
S

geb. Mennicke.

Eivilſtandsregiſter der Stadt Merſeburg
vom 15. bis 21. Juli 1895.

Eheſchließungen: der Tapezierer und
Decorateur Otto Hermann Berger mit Marie
Helene Zeibig, in Tangermünde; der Schneider
meiſter Auguſt Wilhelm Pohle mit Louiſe
Chriſtiane Pauline Clara Laute, kl. Ritter
ſtraße 16.

Geboren: dem Fabrikarbeiter Sommer
latte ein S., Saalſtraße 4; dem Hülfsbahn
wärter Juckoff ein S., kl. Sixtiſtraße 5; dem
Feilenhauer Buſch ein S., Neumarkt 9; dem
Geſchirrführer König eine T., Amtshäuſer 1;
dem Handarbeiter Kölbel eine T., Hirtenſtr. 10
dem Oberlehrer Werneke eine T., Weißenfelſer
Straße 3; dem Maurer Hippe eine T.,
Neumarkt 73; dem Dachdecker Langbein ein S.,
Breiteſtraße 17; dem Tiſchler Müller ein T.,
Sand 16; dem Gärtner Ringel eine T.,
Breiteſtraße 10; dem Stations Aſſiſtent
Hundsdörfer eine T., Altenb. Schulplatz 3;
dem Lehrer Sachſe ein S., Weißenfelſer
Straße 18.

Geſtorben: der Metalldreher Beine, 26
J, Unteraltenburg 1; der Harmonikaſpieler
Kießhauer, 76 J., Krautſtr. 2; der Fabrikarb.
Nielanch, 35 J., ſtädt. Krankenhaus; des
Handarb. Steineck T., 1 J., Brauhausſtr. 8;
Frl. Otto, 66 J, Unteraltenburg 44; des
Kgl. Reg Secr.Aſſiſtent Schmidt Ehefrau geb.
Borkenſtein, 41 J., Lindenſtr. 8; des verſtorb.
Schiffers Sorge Wittwe geb. Harniſch 78 J.,
Oberaltenburg 19.

öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung ver
ſteigern

Merſeburg, den 22. Juli 1895.
Meyew, Gerichtsvollzieher.

Zwangsverſteigerung,
Mittwoeh den 24. d. vor-

mättags 10 Uhr verſteigere ich im
Caſino hier

1 gr. Pfeilerſpiegel.
Merſeburg, den 22. Juli 1895.

Tauenmitez, Gerichtsvollzieher

Obſtverpachtung.

abends 6 Uhr,
bietend gegen Baarzahlung verpachtet werden
Bedingungen im Termine.

Der Gemeindevorſtaud.
Feuerfeſter Geldſchrank,

ein Kinderwagen
zu verkaufen. Zu erfragen in der Exped. d. Bl

1. October zu beziehen. Näheres

Der diesjährige Anhang von Aepfeln, S
Birnen und Pflaumen der Gemeinde Menſchau

Il

Sonnabend den 27. Juli er.

im Heſſelbarth'ſchen Gaſthauſe öffentlich meiſt

Ein Logis mit Zubehör zu vermiethen und

Waguerſtraße 2, parterre.

7800 Ia.ſucht auf abſ. ſichere Landhypothek

H. Zahn, Amtshänſer.

40060 Mark
ſind gegen genügende Sicherheit zum October
auszuleihen. Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

6900 Marksſind auf ſichere Hypothek zum 1. Oetober aus
zuleihen. Schriftliche Offerten unter M. B.
40 ſind in der Exped. d. Bl. niederzulegen.

Eine freundliche Wohnung, 2 Stuben,
Kammer, Küche und Zubehör, iſt zu vermiethen
und 1. October zu beziehen

Tetehstrasseo 50.

Heinrich Hessler,
Neumarkt Nr. 79,

r

liefert schnell ur
Hetall- u. Lautschuttemnpel

kleine Ritterſtraße 16.
kär Behörden und Private.



Wohnung zu vermiethen.

9 Zimmer mit Zubehör und Garten 1. April
vder früher zu beziehen.

eunber,
Weißenfelſer Straße 2.

Kleine freundliche Stube,
auf Wunſch möblirt, zu vermiethen. Zu er
fragen in der Exped. d. Bl.

Eine Wohnung von Stuben, 2 Kammern,
Küche und allem Zubehör iſt an ruhige Miether
zu vermiethen und 1. October zu beziehen.
Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Halleſche Etrae Br. I iſt vie
ParterreWohnung mit Vorgarten, 3 Stuben,
Kammer, Küche und Zubehör zu vermiethen
und October zu beziehen.

Ein Logis mit allem Zubehör, geräumigeWohnung, iſt zu vermiethen. Preis 36

Sand 6

Hälterstrasse 23
iſt eine kleine Stube an eine einzelne Perſon
zu vermiethen. Desgleichen ſind 2wel
SehlIaſstellem offen

Ein Logis zu vermiethen
Kurzeſtraßze 6.

Möblirte Stube und Kammer
zu vermiethen. Wo? ſagt die Exped. d. Bl.

Möhlirte Stube mit Kammer
zu vermiethen Georgſtraße 4.

Möblirtes Zimmer,
auf Wunſch mit Mittagstiſch, ſofort zu ver
miethen Breiteſtraßze 3, part.

Frenndliche Schlafſtelle
offen Burgstrasse O.

FRöhl. W on nung event. mit Koſt
ſofort geſucht.

Off. mit Preisangabe unter I. S. 400
an die Exped. d. Bl. erbeten.

Neue blaue Kartoffeln
empfiehlt im Ganzen und Einzelnen

O. Eckardt, gr. Sixtiſtraße 15.

W mit Erfolg ſetee
alle Mühewaltung Lervielfälti
gung), Porto und Nebenſpefen

erſparen will, wende ſich an die
älteſte und leiſangesſarisſte

Anunnoncen- Expedition
Haasenstein Vogler, A. -G.,

WMerſeburg, Gotthardtsſtrafe 45.

Robert Heyme's
Kinder Nährzwiebach
iſt der beſte und billigſte. Außer in meinen
per iſt derſelbe in Düten à 15 Pf. und
à 30 Pf. zu verkaufen bei Herrn Warn
Berger, Neumarkt-Drogerie,

Erdbeerpflanzen,
Kräftige, ſehr frühe, großfrüchtige

und volltragende Sorten, mit Namen, echt
unter Garantie, als Loxtem Noble,
König Albert von Saehsem,
Margueritte, empfiehlt die Gärtnerei
Bruno Hofmann, ft. Effeldt,

Merſeburg, Hälterſtreſje 7.

ff. neue marinirte Heringe

empfiehlt Otto CIasse“
Schmaleßtraßze.

Vahrräder,
das Beſte was es giebt, in hochfeiner Emailli
rung und Vernickelung, ſowie Aluminium
Schutzbekleidung, mit Pneumatic von 170Mk. au. Alle Zubehörtheile billigſt.

Allen Intereſſenten Beſichtigung meiner
Räder gern geſtattet.

O. rdmanm, Stufenſtr. 4
Lacke, Firnmiſſe undFarben

in Oel, auch trocken für Maurer, empfiehlt undbittet bei Bedarf um gütigen Zuſpruch

E. Schrimpf,
Unteraltenburg Nr. 61.

Dankſagung.
Meine Frau litt vier Monate an einer

Entzündung der Bruſt und waren alle ange
wandten Mittel vergeblich. Da wandte ich
mich an den homöop. Arzt Herrn Dr.
m eel. Volbeding in Düſſeldorf, Königs
allee 6, welcher meine Frau in der ganz
kurzen Zeit von drei Wochen von ihrem
Leiden vollſtändig befreite. Jch kann darum
nicht unterlaſſen, Herrn Dr. Volbeding hier
mit meinen herzlichſten Dank auszuſprechen.

Ueckendorf in Weſtf.

Auguſt Dahme.
Kindernährzwieback

nach ärztlicher Vorſchrift bereitet, empfiehlt
Gustav Sohbönberger jun,

Stahlbad Lauchſtädt bei Merſeburg.
Angenehmer, ruhiger Landaufenthaltsort. Wirkſam bei Blutarmuth,

Bleichſucht, Nervenſchwäche, überhaupt Schwächezuſtänden nach Wochenbetten,
ferner Lähmungen, Rheumatismus und Gicht.

Anfang der Saison 23. Mai I895.
Die Königliehe Bade-Bireetion.

Aachener Badeofen
D. R. P. 20000 Stück in Betrieb

mit newen Verbesserungen.
In 5 Minuten ein warmes Bad!

Bis heute unerreicht in Schnelligkeit der Heizung u. Gasersparniss.

Preisgekrönte Gasheizöfen,
Prospecte gratis und franco.

V. Gt. MHouben Sohn Carl
Anscehen. (H. 42200)

Wiederverkäufer an fast allen Plätzen.

Für Alle Welt
Vierſchrtgeheſtes b l dreiſpallio
ierzehntagshefte retſpa enur 40 Pf. eſte Sloßfolioſeitcn.

I

illuftrirte
Romane und Novellen Vopuläre Artikel aus

erſter Nutoren. den Gebieten derHumoresken Wiſſenſchaft und Dnduſtrie.
Familien Zeitſchrift
Eine Spezialität bietet „Für Alle Welt“ in ihren

e farbigen Jlluſtrationen
und übertrifft hierin alle beſtehenden Familienblätter.

großen Formats.
Die dem 1. Hefte beigegebenen Jzwei großen farbigen Buntbilder in Aquarell-Facſimiledruck

eignen ſich vortrefflich zu einem herrlichen Wandſchmuck.
3 nehmen alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten entgegen.Abonnements (Poſtzeitungsliſte 2487.) Das ren erſchienene Probeheft

ſendet jede Buchhandlung auf Wunſch zur Anſicht.

Berlin V 57. Deutſches K
nAer Gerger d Greger Kleiderſoſe.

Wegen vorgerückter Saiſon verkaufe

sämimtlücehe Sommerstofte
zu zurückgeſetzten Preiſen.

Gleichzeitig mache auf Neuheiten in Trauerstoſten auf-
h S W. Veraltete

S Krampfaderfußgeſchwüre,
Flechten, Geſchlechtsleiden, heilt brieflich unter
ſchriftlicher Garantie ſchmerzlos und billig
25 jährige Praxis. Apotheker W. Je el,
Breslanu, e n E. B. 1013)Neue ſaure Gurten

empfiehlt A. Warust.
Einem hochverehrten Publikum

zeige ergebenſt an, vaß mir die
Bewirthſchaftung des früher
Crone ſten Reſtaurants,

Teichſtraße 7,
durch den Herr Verwalter über
tragen wordes iſt.

Mit aller Hochachtung
Albert Lippold.

e i,Halle a. S., Niemeyerſtr. 16,
7 Min. links vom Bahnhof.
Ressgurant wacdi Caſeé.,

Eleganteſte Damenbedienung.

Alle Ruppigel
von Merſeburg und Umgegend werden zu
Sonntag den 28. Juli, vormittags 9 Uhr,
behufs Grimma g eimos CIubs in
den hieſigen Rugae freundlichſt einge
laden. Mehrere Ruppigel.
Hubold's Reſtauration
Morgen Mittwoch Schlachtefeſt.

Sieber's Reſtaurant,
HMallesehe Stragso.

rgen
friſch von der Preſſe, bei

Thiele Franke,
e

Neue blaue Kartoffeln
werden abgegeben.

Sen ön eld, Teichſtraßze 2.

r
Versuaen en

Soſie e

Zu haben e
à Packet 10 und S

30 Pf. bei
A. Welzel, Carl Herfurth,
Paul Hesse, Rohb. Schulze

Neue blaue

Kartenempfiehlt

MEel. S uiSss.,

S zu erlernen, werden angenommen

Heute Dienſtag Schlachtefeſt.

SommerTheater im Tivoli
(Direction: Oscar BDrescher.)

Dienſtag den 23. Jeli 1895.
Anter Mitwirkung der geſammten

Stadtcapeſle.
Mit gänzlich aufgehobenem Abonnement.
Benefiz für Herrn Hans Schreiner.

OnKel Bräsſg.
Lebensbild in 5 Akten nach Reuter frei be

arbeitet von Hans Schreiner.
Zacharias Bräſig Hans Schreiner a. G.

Kaſſenöffnung 7 uhr. Anfang 8 Uhr.

Zu dieſer meiner Benefizvorſtellung erlaube
mir ein hochverehrtes Publikum ganz ergebenſt
einzuladen. Hochachtungsvollſt

Hans Sehreiner.
x Nerſehurger Turner.

Diejenigen Mitglieder, welche das Ganet in Naumburg a/S. mitmachen,
haben zu den Zügen Sonnabend den 27.
Juli, nachmittags 5 Uhr 58 Min, und
Sonntag den 28. Juli, morgens 6 Uhr.
Fahrpreisermüäsgsigumng': III. Klaſſe
1 Mk. 40 Pf. hin und zurück.

Das Geld für die Fahrkarten muß bis
Sonnabend den 27. Jnuli, nachmittags
5 Uhr, entweder bei Herrn Buchbindermeiſter-
Schuurpfeil, kleine Ritterſtraße 6, oder beiHerrn F. W. Benuneke, Breiteſtraße 7, ein
gezahlt werden.

Vogel's Reſtauration.
Morgen Mittwoch

e Sschiachtefest.
Ein Kind wen gute Pflege

genommen
Nohaunnmisgragss 4.

Eine rentable Brauerei
mittleren Betriebes von einem ſolventen, fach
männiſchen Käufer bei Hälfte Anzahlung
baldigſt zu übernehmen geſucht. Gefällige
Angebote zu richten unter Chiffre B. P.
poſtlagernd Leipzig Lindenan.

Junge Mädchen, welche Luſt haben die

Schneiderei
Scaxn el

Agent- Gesuckk.
Eine leiſtungsfähige Cigarrenfabrik, die

in den Preislagen von 33——75 Mk. Vor
zügliches liefert, ſucht einen bei beſſeren
Wirthen und Materialiſten gut eingeführten
Vertreter Offerten zu adreſſiren an
Verein Creditreform in Merſeburg.

Tiſ chlerlehrling
geſucht. Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Einen Lehrling
ſucht a Lütakem dorf

Klempnermeiſter.
Ein junges Mädchen ſucht für die Vor

mittagsſtunden eine 4 W r a r W m So
Näheres Saalftraße 13, Hof.

in Barscheim Alter von 15—16 Jahren, welcher mit
Pferden umzugehen derer e geſucht

t 9, II.1 Ochſenknecht

ſofort geſucht

Steckner“s Berg.
Ein junges in wird als

Aufwartung ſofort geſucht

Näheres Unteraltenburg S, im Laden.
Am Sonntag den 14. Juli iſt im Caſino

ein Sonnenſchirm liegen geblieben. Ab
zuholen bei

Frau Healle, Neumarkt Nr. 10.

Höchſte und niedrigſte Marktpreiſe
vom 14. bis mit 20. Juli 1895

Weizen, pr. 100 Kl. 14,90 bis 13,50 M.
Roggen, do. 13, bis 12,Gerſte, do. 17, bis 13,
Hafer, do. 14, bis 13,Erbſen, do. 16, bis 14,
Linſen do. 20, bis 12,Bohnen, do. 20, bisKartoffeln, do. (neue) 12, bis 11,
Rindfleiſch (von der Keule),

pro Kilo 1,40 bis 1,30Bauchſleiſch, pro Kilo 4, 20 bis 110 n
Schweineſleiſch, do. 140 bis 120 n
e do. 1,30 bis 1,20Kalbfleiſch, do. 1,30 bis 1,20Dutter, do. 2,40 bis 2,20
Eier, pro Schock 3,40 bis 3,20
Heu, neues, pro 100 Kilo 4,20 bis e
Stroh, vo 3,60 bis 320Marktpreis ver Ferken

in der Woche
vom 14. bis mit 30. Juli 1895

pro Stück 4,50 Mk. bis 10,50 Mk.

Hierzu eine Beilage.



Beilage zu Nr. 154 des „Merſeburger Correſpondent“ vom 23 Juli 1895.
Provinz und Umgegend.

[I Halle a. S., 21. Juli. Die heute Nach
mittag hier abgehaltene Weihe der ſchönen Fahne
des Vereins ehemaliger 67 er geſtaltete ſich
zu einer großartigen Feier, da die Mehrzahl der
hieſigen zahlreichen Krieger und Militärvereine mit
ihren Fahnen daran theilnahmen. Aus Metz war
eine Oſfizierdeputation und die geſammte Regiments
muſikkapelle der 67er, aus Berlin und Magdeburg
die Brudervereine erſchienen. Die Fahne weihte
der Stadtkommandant, Herr Oberſt v. Schultzen,
die Feſtrede hielt der Vorſitzende des Berliner
Vereins der 67er, Herr Dr. phil. Nahde, Redacteur
der „Parole“. Zahlreiche Fahnennägel und Fahnen
bänder wurden dem Feſtverein geſtiftet; das Feſt
fand im „Wintergarten“ ſtatt. Der Photogzraph
Sch. von hier wurde wegen Erpreſſungsver-
ſuches in Haft genommen. Derſelbe hatte einer
hieſigen Dame einen Drohbrief geſchrieben, in dem
dieſelbe aufgefordert wurde, an einen gewiſſen Ort
eine namhafte Summe zu legen, andernfalls ſie am
Leben bedroht wurde. Die Betreffende gab das
Schreiben der Polizei und dieſer gelang es, den
Burſchen am Poſtſchalter abzufaſſen.

Halle, 21. Juli. Die im Bau begriffene
Provinzial-Blinden- und Taubſtummen-
Anſtalt erhebt ſich neben dem im Bau bereits
vorgeſchrittenen Altersheim „Riebeckſtift“ an der tief
gelegenen Lutherſtraße, jedoch weit höher als dieſe
belegen. Es handelt ſich zunächſt um den Bau der
Blindenanſtalt von 80 Meter Frontlänge, eingerichtet
für 100 Blinde im Alter von 7—15 Jahren und
70 Blinde im Alter von 15--20 Jahren. Jnbe
griffen iſt eine Vorſchule für 25 Blinde im Alter
von 5——7 Jahren. Errichter wird ferner ein Wirth
ſchaftsgebäude, groß genug, um ſpäter auch noch zu
Zwecken der Taubſtummenanſtalt zu dienen, Arbeits
und Lagerräume, endlich eine Seilerbahn. Haupt
und Wirthſchaftsgebäude werden durch einen über
deckten Gang in enge Verbindung gebracht. Jeder
Luxus wird beim Bau vermieden, dagegen mehr auf
praktiſche Einrichtungen geſehen. Das Aſtöckige
Haupigebäude wird im Backſteinbau aufgeführt, von
Parkanlagen umgeben und ſo einen angenehmen
Aufenthalt für die armen Blinden bilden. Der Bau
der Taubſtummenanſtalt erfolgt erſt in einigen Jahren,
da ein dringendes Bedürfniß hierzu noch nicht vor
liegt. Dieſer Bau wird gleich dem Riebeckſtift dem
Süden unſerer Stadt zur Zierde gereich m.

4 Weißenfels, 20. Juli. Am 14. Auguſt
veranſtaliet der hieſige RadfahrerVerermn „Adler“
aus Anlaß ſeines 10 jährigen Stiftungsfeſtes ein
öffentliches Straßenwettfahren über 20 Km.

Gotha, 18. Juli. Zum Gebuxtstage des
verſtorbenen Dichters Guſtav Freytag (12 Juli)
hat die Familie des Verewigten der Gemeinde
Siebleben ein Geſchenk zur Gründung eines Kinder
heims zukommen laſſen. Es ſind von der Wittwe
Freytags 1000 Mk, von dem Sohn, Der ebenfalls
den Namen Guſtav führt, 2000 Merk und von
zwei Neffen des Verſtorbenen je 1000 Mark zu
dieſer Kinderbewahranſtalt geſtiſtet.

t Brotterode, 20. Juli. Das Beſſer'ſche
Ehepaar iſt nach der Hall. Ztg. nmichr lebend,
ſondern todt aufgefunden worden. Gegen
theilige Blätternachrichten ſind Erfindungen. Die
beiden Unglücklichen hatten ſich beim Ausbruch des
Brandes in den Keller begeben, um hre dort unter
gebrachten Erſparniſſe zu retten. Sir wurden jedoch
vom Feuer überraſcht und ſind eines elenden Todes
geſtorben. Wie wir hier beifügjen wollen, ſind
die baaren Erſparniſſe vieler Jahre,, zum Theil in
beträchtlicher Höhe, den Brotterod ern verloren ge
gangen.

t Koburg, 18. Juli. Es dürſte im ganzen
Deutſchen Reiche kaum noch eine zweite Stadt von
der Größe Koburgs geben, in der dem Magiſtrat
alljährlich eine Summe von ca. 12000 Mk. zur
Bezahlung von Lehrgeldern für Söhne un
bemittelter Eltern, die ſich ein. m Handwerks oder
Fabrikationszweig widmen, zur Verfügung ſteht.
Daß unſere Stadtvertretung in dieſer angenehmen
Lage iſt, verdankt ſie dem im Jahre 1863 ver
ſtorbenen Freiherrn v. Roſt, der faſt ſein ganzes
großes Vermögen, einſchließlich mehrerer Palaſte in
Florenz, der Stadt Koburg zu Wohlthätigkeitszwecken
vermacht hat. Jm v. J. konnten aus der Roſt'ſchen
Stiftung 12,139 Mk. Lehrgelder, außerdem aber
nach 531 Mk. als Weggeld für Lehrlinge bei An
tritt der Wanderſchaft, ferner 342 Mk. Reiſeſtipendien
für Maler, Bildhauer und Architekten und 942
Mk. Beitrag zu den Unterhaltungskoſten des Land
krankenhauſes bezahlt werden. Die Florenzer Paläſte
haben einen Reinertrag von 7033 Mk. abgeworfen.

F. Weſteregeln, 19. Juli. Beim Abteufen
herzlichen Worten, in denen er beſonders darauf
hinwies, daß der patriotiſche Zug, der durch das

vier Bergleute ſtürzten mehr als 70 Meter
tief hinab. Der eine war ſofort todt und die
anderen drei wurden ſchwer verletzt. Von dieſen
hat wieder der eine ſo bedeutende Verletzungen
davongetragen, daß er nicht mehr transportfähig
war, während die beiden andern in das Knapp
ſchaftskrankenhaus „Bergmannstroſt“ in Halle über
führt werden konnten. Trotz mehrerer Brüche und
ſonſtiger Verletzungen hofft man die beiden im
Krankenhaus befindlichen Bergleute am Leben er
halten zu können.

F Liebenwerda, 20. Juli. An den jetzigen
ſchwülen Tagen fing das Ungeziefer, das in den
benachbarten Wäldern ſich noch häufig zeigt, an,
gefährlich zu werden. So wurde vorgeſtern in
Gorden die Tochter des Arbeiters Köhler beim
Beerenpflücken von einer Kreuzotter in die Hand
und in den Fuß gebiſſen, infolgedeſſen der Tod nach
kurzer Zeit das Kind von den entſetzlichen Schmerzen
erlöſte. Jn der Todesangſt bis das ſterbende Kind
die ſorgende Mutter in das Kinn, ſo daß auch dieſe
noch ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen mußte.
Jm Walde bei Döllingen ſtieß ein Knecht beim
Aufladen einer Fuhre Streu, die dortſelbſt einige
Jahre gelagert hatte, auf 9 Stück dieſer giftigen
Reptilien. Eine der größten Ottern, die der Knecht
erſchlagen wollte, ſetzte ſich zur Wehre, ſodaß der
Mann auf den Wagen flüchten mußte. Endlich
gelang es ihm aber, mit der Schippe ſämmtliche 9
Thiere zu tödten. (Hall. Ztg.)

4 Leipzig, 19. Juli. Aus der vierten Etage
eines Hauſes in der Südſtraße ſtürzte heute Nach
mittag beim Gewitter ein Blumentopf herunter
und traf ein in einem Wagen liegendes kleines
Kind ſo unglücklich auf den Kopf, daß der Tod
bald darauf eintrat.

Kaſſel, 20. Juli. Der Athlet Riemen
ſchneider iſt bei Wabern an einer abſchüſſigen
Stelle der Landſtraße vom Zweirad geſtürzt und hat
einen Genickbruch erlitten.

t Chemnitz, 19, Juli. Ein bedauerliches
Vorkommniß wird dem „Leipz. Tgbl.“ aus dem
benachbarten Hilbersdorf berichtet: In der Familie
eines dortigen Schloſſers erkrankten in der Nacht
vom Montag zum Dienſtag die Frau, zwei Kinder
(Knaben) und der Lehrling derart, daß man Ver
giftung annehmen mußte. Dieſe dürfte, wie zu
vermuthen iſt, durch Genuß verdorbener Nahrungs
mittel hervorgerufen worden ſein. Leider rief man
trotz der Schwere der Erkrankung, jedenfalls infolge
der zufälligen Abwesenheit des Familienoberhauptes,
ärztliche Hülfe erſt am nächſten Tage herbei. Trotz
energiſchen ärztlichen Eingreifens, ſowie treuer Mit
hülfe zweier in Hilbersdorf wohnender Samariterinnen
verſchied der eine Knabe am Mittwoch, der zweite
am Donnerstag, während die Frau des Schloſſers
und der Lehrling noch ſchwer darniederliegen. Die
gerichtliche Unterſuchung des Falles iſt im Gange.

Lsealnachrichten.
Merſeburg, den 23. Juli 1895.

Die vom Erdbeben heimgeſuchte evangel.
Gemeinde zu Laibach hat an Herrn Superin
tendent Martius nachſtehenden Brief geſandt,
deſſen Kenntniß allen, die ſich an der Sammlung
für Laibach betheiligt haben, willkommen ſein wird

Herzlichſten Dank für die uns von Ew. Hoch
würden gütigſt übermittelte namhafte Spende von
Mark 102,40. Wir bitten Sie, den freundlichen
Spendern gegenüber ſich zum Dolmetſch unſeres
freudigen Dankes machen zu wollen und verſichern
Sie, daß wir die lieben Glaubensgenoſſen in der
alten treuen Stadt Merſeburg tief geriihrt in
unſer Gebet einſchließen werden. Der liebe Vater
im Himmel wolle es allen vielfältig lohnen, was
ſie uns gethan haben.

Mit aller Hochachtung ergebenes Presbyrerium
der evangel. Gemeinde Laibach

am 13. Juli 1895.
Auguſt Drelſe, C. Rüting,

Kaſſirer. Curator.
Der hieſige Bezirks Ausſchuß hat in

ſeiner Sitzung vom 20. d. M. den Aufgang der
Jagd auf Rebhühner und Wachteln auf den
26. Augriſt d. J, auf Haſen, Auer-, virk,
Faſanenhennen und Haſelwild auf den 15.
September d. J. feſtgeſetzt.

Der Familien- Nachmittag des Ver
bandes der kirchlichen Vereine unſerer Stadt
hatte am Sonntag ein zahlreiches Publikum in den
Garten der „Funkenburg“ geführt. Nachdem das
Eingangslied gemeinſchaftlich geſungen, begrüßte Herr
Sup. Profeſſor Martius die Erſchienenen mit

von 1870. Wenn auch der Verein nur ein kirchlicher
ſei, ſo laſſe ſich evangeliſch und national doch recht gut
verbinden und er hoffe, daß dieſe Deviſe auch in Zu
kunſt auf dem Panier unſerer kirchlichen Vereine
ſtehen werde. Als zweiter Redner betrat Herr Buch
händler Max Steffenhagen die Tribüne und
ſprach über die Beziehungen der preußiſchen
Könige und der Kaiſer des neuen deutſchen
Reiches zu Merſeburg. Seine von warmem
Patriotismus getragene Darſtellung geſchichtlicher
Bilder führte den Zuhörern die unvergeßlichen Tage
von 1865, 1876, 1883 und 1886 ins Gedächtniß
zurück, welche uns die Beſuche der hochſel. Kaiſer
Wilhelm J. und Friedrich und unſeres jetzigen
Kaiſers brachten. Der Redner ließ den Blick
dann weiter zurückſchweifen auf die Zeiten,
in denen die Könige Friedrich Wilhelm IV,
Friedrich Wilhelm III. und Friedrich der Große
vorübergehend in den Mauern unſerer Stadt weilten.
Redner ſchloß mit einem Appell an die deutſchen
Männer und Jünglinge, gegenüber der vaterlands
loſen Geſinnung früherer Jahrzehnte feſtzuſtehen in
Liebe zu Kaiſer und Reich. Ein dreifaches Hoch
auf Se. Majeſtät Kaiſer Wilhelm II. fand bei der
Verſammlung begeiſterten Widerhall. Der folgende
Redner, der nach einigen recht ſchönen Geſangsvor
trägen eines Männerquartetts die Tribüne beſtieg,
war Herr Paſtor Junkelmann aus Auerſtädt.
Derſelbe iſt im Sommer 1870 als Jenger Student
mit vielen ſeiner Commilitonen freiwillig in die
Armee eingetreten und hat nach einer achtwöchigen
Ausbildungszeit im October deſſelben Jahres die
Fahrt in Feindes Land angetreten, um zu ſeinem
vor Paris liegenden 94. Jnfanterie Regiment zu
ſtoßen. Der Herr Vortragende ſchilderte die Fahrt
und die Eindrücke, welche er in verſchiedenen
franzöſiſchen Städten empfangen, in lebhaften Farben
und knüpſte an ſeine feſſelnde Darſtellung den
Wunſch, daß ſich unſer Vaterland noch recht lange
des goldenen Friedens erfreuen möge. Als letzier
Redner gab Herr Prediger Bornhak höchſt inter
eſſante Reiſeerinnerungen an Jtalien zum
Beſten, die ſich auf die Jnſel Capri, Neapel, die
altrömiſche Stadt Pompeji und auf eine
Beſteigung des Beſuvs erſtreckten. Lebhafter
Beifall belohnte die Redner und lieferte
den Beweis, daß die Zuhörer den Worten
derſelben mit großer Aufmerkſamkeit gefolgt waren.
Mehrere gemeinſchaftliche Geſänge brachten will
kommene Abwechſelung in das reichhaltige Programm,
das den Theilnehmern an dem Familien Nachmittag
einige ebenſo angenehme als lehrreiche Stunden
geboten hatte.

Das am Sonnabend im „Caſino“ ſtattgehab!e
Conzert der Kapelle des Magdeb. Füſilier-
Regiments Nr. 36 bot diesmal ein durchweg
mililäriſches reſp. patriotiſches Programm. Beginnend
mit dem prächtigen Marſch „Vivat Vickoria“ von
Thiele folgten im erſten Theile u. A. drei hiſtoriſche
Stücke: „Hie guat Brandenburg allewege!“
(1414/15), „Fehrbelliner Reitermarſch“ (1675)
und „Kreuzritter Fanfare“ (1095/99). Die
ſelben wurden unter Benutzung mittelalterlicher
Feldkrompeten exact vorgetragen und fanden ob ihres
eigenartigen Charackers lebhaſten Beifall. Jm zweiten
Theile war es wieder eines jener alten, der Ver
geſſenheit entriſſenen Tonſtücke, welches das Jn
tereſſe aller Muſikfreunde beſonders wachrief. Mit
bewunderswerther Reinheit und Präziſion gelangten
Fanfaren aus dem Feldlager Kaiſer Barbaroſſas auf
mittelalterlichen Trompeten zum Vortrag, markige,
kriegeriſche Klänge, die das Herz unwillkürlich ergreifen
Nach dem ſchwungvollen Fackeltanz von Meyerbeer gab
das große Tongemälde Deutſchlands Erinnerungen
a. d. Kriegsjahre 1870/71“ von Saro dem vorzüg
lich ausgeführten Conzert ſeinen würdigen
Abſchluß. Das zahlreich anweſende Publikum gab
auch diesmal ſeiner rückhaltloſen Anerkennung gegen
über den Leiſtungen der gut geſchulten Kapelle und
ihres kunſtſinnigen Leiters unzweideutigen Ausdruck

Auf der Straße zwiſchen Beung und Kayna
ſchoß ſich am Sonntag Nachmittag ein Kirſchen
hüter infolge einer Unvorſichtigkeit mit ſeinem
ſcharf geladenen Revolver in den Fuß und ver
letzte ſich ſo ſchwer, daß er mittelſt Wagen hierher
gefahren werden mußte, wo ihm ärztliche Hülfe zu
Theil wurde.

Jn der Nähe von Naumburg verunglückte
am Sonntag Nachmittag der Kaufmann W. hier
auf der Heimfahrt mit dem Zweirad dadurch, daß
ihm ein hieſiger Radfahrer in die Maſchine fuhr
und ihn zum Sturz brachte. Leider hatte die
Carambolage böſe Folgen, denn es ergab ſich bei
näherer Unterſuchung in Naumburg, wohin ſich der
Geſtürzte mit Mühe und Noth geſchleppt halte, ein
Knöchelbruch des einen Fußes. Herr W. mußte

eines Schachtes der hieſigen Kaliwerke brach plötzlich heutige Programm gehe, in volem Einklang ſtehe miti 2 ſich verbinden laſſen und konnte erſt am Abend ſeineeine Bühne ein und die auf derſe)ben befindlichen den begonnenen Erinnerungsfeiern an die großen Tage Rückreiſe mittelſt der Bahn antreten.



In hieſiger Gotthardtsſtraße wurde am
Sonntag Nachmitfag ein etwa 9jähriges Mädchen
von einem jener Radfahrer, die ſich in den Straßen
der Stadt durch unvernünſtig ſchnelles Fahren
auszeichnen, um geworfen und mehrfach, ſo auch
an der Kleidung, leicht beſchädigt. Wie uns ver
rathen wird, gehörte der übereifrige Radler dem
Dorfe Röſſen an.

Berichtigung Die in Nr. 151 des Correſpondent
ausgeſprochene Anſicht, daß „Frau Aspaſia“ das
einzige Bühnenſtück des Dichters Genſichen ſei, beruht
auf einem Irrthum. Denn Genſichen hat gerade als
Dramatiker mehr geleiſtet als auf lyriſchem und epiſchem
Gebiete. Ganz abgeſehen von ſeinen Jugenddramen: „Jeſus
Chriſtus“, „Judas Jſcharioth“, „Die Zerſtörung Jeruſalems“
und „Gajus Grakchus“, ſchrieb er das hübſche Kakt. Luſtſpiel
„Die Märchentante“, die aktigen „Minnewerben“ und
„Blitzableiter“, die Schauſpiele „York“ und „Phryne“, ferner
die Trauerſpiele „Ajas“ und „Danton“ und „Robespierre“,
endlich noch einige kleine Plaudereien, wie Lydia. Die
Luſtſpiele, namentlich „Die Märchentante“, gelangten ſogar
im Kgl. Schauſpielhauſe in Berlin wiederholt zur Aufführung.
Der Vollſtändigkeit halber erwähne ich noch das A4akk.
Trauerſpiel „Erloſchene Geſchlechter“, das 1akt. Luſtſpiel
„Wiedergewonnen“ und das, eine Epiſode aus Goethes Leben
behandelnde, auch in Berlin zur Darſtellung gelangte
Schauſpiel „Euphroſyne. Richtig aber iſt, daß „Frau
Aspaſia“ bis heute neben der „Märchentante“ ſich auf dem
Spielplan unſerer beſſeren Bühnen erhalten hat. Genſichen
iſt am 4. Febr. 1847 zu Drieſen in der Neumark als der
Sohn eines evang. Pfarrers geboren und lebt jetzt als
Dichter und Schriftſteller in Berlin. G.

Aus den Kreiſen Merſeburg und Querfurt.

Mücheln, 20. Juli. Geſtern feierten die
Gaſtwirth Reifert'ſchen Eheleute in Pett
ſtädt das ſeltene Feſt der diamantenen Hochzeit.
Der Jubilar iſt 88, ſeine Gattin 86 Jahre alt.
Zu dem Feſtzug nach der Kirche wurden dieſelben
von ihren ſämmtlichen Nachkommen, ſechs Kindern,
dreißig Enkeln und ſechs Urenkeln, begleitet. Nur
ein Sohn wurde im Zuge vermißt. Derſelbe ſtarb
im Jahre 1866 bei Königgrätz den Heldentod fürs
Vaterland. Beide Jubilare erfreuen ſich trotz ihres
hohen Alters noch beſonderer Rüſtigkeit, was ſie
dadurch bewieſen, daß ſie am Nachmittag wie auch
am Abend ohne große Beſchwerden ihr Tänzchen
mitmachen konnten. Möge ihnen beſchieden ſein,
noch weitere fünf Jahre in Geſundheit und Wohl
ergehen zu leben, damit ihnen und ihrer zahlreichen
Nachkommenſchaft auch die Freuden der eiſernen
Hochzeit zu Theil werden.

Mücheln, 20. Juli. Der geſtrige Tag
konnte für unſeren Ort recht verhängnißvoll werden,

indem einige 7 8 jährige Jungen Stroh zu
ſammengetragen und daſſelbe an zwei von einander
entfernt liegenden Scheunen, von welchen die eine
mit Stroh gefüllt iſt, anzündeten. Glücklicherweiſe
waren Erwachſene in der Nähe und wurde durch
dieſelben Weiteres verhütet, denn kurze Zeit danach
zogen Gewitter mit ſtarken Sturm begleitet herauf.
Der durch das brennende Stroh entſtandene Rauch
mag in der Ferne wohl auffällig geweſen ſein, denn
die Ober Wünſcher Spritze war bereits zur Hülfe
leiſtung ausgerückt.

s Der in der Zuckerfabrik Körbisdorf be
ſchäftigte Arbeiter Lange aus Geißelröhlitz erlitt
am Donnerstag dadurch eine ſchwere Verletzung des
linken Auges, daß ihm ein Ochſe mit dem Horn
hineinſtieß. Jn der königlichen Augenklinik zu Halle,
wohin L. ſofort gebracht wurde, mußte das Auge
hergusgenommen werden.

(Aus vergangener Zeit.) Bereits am 23. Juli
1870 kam es zwiſchen deutſchen und franzöſiſchen Truppen
zu einem kleinen Rekontre. Drei Compagnien Franzoſen
ſuchten bei Gersweiler, Meile von Saarbrücken, über die
Saar zu gehen, wurden aber an der Burbacher Brücke von
zwei Zügen des 40. Regiments mit einem Verluſt von 2
Mann zurückgeworfen. Am ſelben Tage kam es zu dem
kleinen Gefecht bei Schrecklingen. Die Zollhäuſer von
Schrecklingen und Willingen bildeten einen Stützpunkt für
franzöſiſche Truppen und Auskundſchaftungen und es wurde
veſchloſſen, ſie zu überrumpeln. Lientenant von Alten mit
25 Mann Infanterie und 3 Ulanen begaben ſich nachts in
Feindesland und umzingelten das Zollhaus von Schreck
lingen. Jndeß wurde tapferer Widerſtand geleiſtet und erſt
nach hartem Kampfe im Handgemenge gelang es, die
Franzoſen theils niederzumachen, theils in die Flucht zu
ſchlagen. Lieutenant von Alten aber war nicht unerheblich
verwundet und mußte nach Saarlouis zurücktransportirt
werden er war der erſte Verwundete deutſcherſeits in
dieſem Kriege.

Vermiſchtes.
(Einſturz eines Stadttheils in Brüx.) Das

Centrum des nordweſt böhmiſchen Kohlenbergbaues iſt
Sonnabend Nacht der Schauplatz einer furchtbaren
Einſturzkataſtrophe geworden. Jn Folge einer Bewegung
des Schwemmſandlagers auf dem der Brüxer Bergbau
geſellſchaft gehörigen „Annaſchacht“ in der Bahnhofſtraße
ſind 13 Häuſer eingeſtürzt, davon ſind zwei in Brand
gerathen, weiteren 10 Häuſern droht unmittelbarer Einſturz,
120 ſind delogirt und abgeſperrt. Das Geleiſe der Außig
Teplitzer Bahn hat ſich auf 200 Meter Länge einen Meter
geſenkt. Der Bahnverkehr auf der Strecke BrixTriebſchitz
iſt unterbrochen. Bis jetzt werden eine Frau und zwei
Kinder vermißt. Weitere Meldungen beſ. agen, daß bis

her 18 Häuſer eingeſtürzt ſind. Jn dei Trümttern
einzelner Häuſer brach Feuer aus. Die Bewohner der
nachts von der Kataſtrophe betroffenen Häuſer konnten
nur das nackte Leben retten. Jhr Hab und Gut
iſt theils in die Erde verſunken, theils verbrannt.
In Folge der angeordneten Räumung des ganzen
Bahnhoſsſtadttheils ſind Hunderte Familien momentan
obdachlos und kampiren im Freien, bis ſie in den
Schulen, den Brauhausböden oder in der Umgebung
untergebracht ſind. Auf allen Straßen ſieht man möbel
beladene Wagen. Viele Geſchäfte ſind geſchloſſen, aller
Verkehr ſtockt. Der größte Theil der Bohnhoſſtraße,
durchweg mehrſtöckige Neubauten, gilt für verloren. Die
ganze Stadt iſt ohne Waſſer und Gas, da die Hauptrohre
geborſten. Das Directionsgebäude der Brüxer Bergbau
geſellſchaft iſt größtentheils eingeſtürzt. Die Bücher, das
Archiv, die Kaſſe liegen unter den Trümmern. Jn
einzelnen Häuſern wurde alles Vieh erſchlagen oder es iſt
mit verſunken. Menſchenverluſte ſind, ſowie man hört,
keine zu beklagen. Der Geſammtſchaden beträgt etwa
anderthalb Millionen Gulden. Bisher werden 10 Perſonen
vermißt, doch hofft man die Mehrzahl zu reiten. Einem
ſpäteren Telegramm zufolge iſt der entſtandene Brand
bereits gelöſcht. Der Geſammtſchaden beträgt ca. 2
Millionen Gulden. Es ſind 3000 Perſonen in öffentlichen
Gebäuden untergebracht worden. Es hat ſich ein Hülfs
comitee gebildet, welches einen Aufruf in den Zeitungen
erläßt, in dem um Unterſtützung gebeten wird. Die
Feuerwehren von Brüx und den Nachbarorten arbeiten
noch unaufhörlich. Von allen Seiten laufen Beileids
kundgebungen ein.

(Entgleiſung.) Bei Miskolez in Ungarn iſt ein
aus einem Kohlenbergwerk kommender Zug auf einer
Brücke entgleiſt. Acht Wagen wurden zertrümmert, ſieben
Wagen und die Locomotive ſtürzten in die Tiefe. Der Zug
führer und der Heizer wurden getödtet.

(Die Kunde von einem furchtbaren Schiffs
unglück) bringt der Telegraph unter ſeinen Berichten aus
Rom, 21. Juli: Geſtern Nacht 1 Uhr fand auf der
Höhe der Jnſel Tino bei Spezia ein Zuſammenſtvß
zwiſchen den italieniſchen Dampfern „Ortigia“
und „Maria“ ſtatt. „Maria“, die 178 Paſſa
giere an Bord hatte, ſank; 148 Paſſagiere ſind
ertrunken. Der Dampfer „Maria“ befand ſich auf der
Fahrt von Neapel nach Genuag, der Dampfer „Ortigia“
war am Sonnabend von Genua abgegangen. Beide
Dampfer bemerkten ſich erſt, als der Zuſammenſtoß un
vermeidlich war. Die „Maria“ ſank in 3 Minuten; die
meiſten Paſſagiere ſchliefen und hatten nicht Zeit, ſich zu
retten. Die Unterſuchung iſt eingeleitet.

(Pulverexploſion.) Die Frankfurter Zeitung“
meldet aus Pfalzburg: Geſtern Nachmittag ereignete ſich
hier eine Pulverexploſion. Drei Knaben im Alter von fünf
bis ſieben Jahren ſchlichen ſich in ein Gewölbe ein, in
welchem ſich zwei große Pulverfäſſer befanden. Sie zündeten
die Fäſſer an, welche explodirten. Die drei Knaben ver
brannten und ſtarben ſofort. Das Gewölbe iſt theilweiſe
zerſtört.

(Für die Hinterbliebenen der Elbe iſt, nach
dem die öffentliche Sammlung jetzt abgeſchloſſen iſt, die
Summe von 663000 Mark eingekommen.

(Das Ende eines Muthigen.) Aus Beuthen
in Oberſchleſien wird gemeldet: der Heildiener Rumpelt,
der muthige Ueberwinder des Raubmörders Sobezyk, iſt
infolge der Aufregung, vom Schlage ködtlich getroffen. Täglich
finden Verhaftungen von Helfershelfern und Hehlern des
Mörders ſtatt. Sobezyk erſcheint am 23. September vor
dem Schwurgericht.

(In der Cäciliengrube bei Kattowitz) ſind am
Freitag drei Bergleute durch herabfallendes Geſtein ver
unglückt; einer derſelben blieb ſofort todt, zwei ſind ſchwer
verletzt worden.

(Völlig niedergebrannt) iſt die ausſchließlich
von Deutſchen bewohnte Zipſer Gemeinde Marksdorf in
Ungarn. Drei Perſonen ſind in den Flammen umgekommen;
zwei, die in einem Keller Zuflucht ſuchten, ſind erſtickt.

(Ein Gewitter) mit wolkenbruchartigem Regen
ging am Freitag über Köln und Umgegend nieder. Bei
Poll (Kreis Düren) wollte eine alte Frau ihre einen
Eſelskarren begleitende Tochter abholen und zur ſchleunigen
Rückkehr beſtimmen. Die Frau ſowie der Eſel wurden vom
Blitz getödtet, das Mädchen wurde verletzt, ein Ackerer
wurde vom Blitzſtrahl gelähmt, ein anderer tödtlich verletzt.
Ein Kutſcher, der vom Blitz getroffen wurde, ſtürzte todt
zu Boden.

(Acht kriegs gerichtlich verurtheilte ein
heimiſche Räuber) wurden in der Stadt Kuba (Gouver
nement Baku) durch den Strang hingerichtet.

(Aus Wuth über ſeine Entlaſſung) drang in
Warſchau ein Buchhalter Mloszewski in das Büreau der
Actienbrauerei Kijok u. Compagnie und gab nach heftigem
Wortwechſel fünf Revolverſchüſſe auf Braudirector Zaremba
und dem Hauptactionär Liedtke ab. Zaremba iſt todt,
Liedtke ſchwer verwundet. Der Mörder wurde verhaftet.

(Mit ſeiner Windmühle verbrannt) iſt der
Mühlenbeſitzer Machus in Wrechow bei Zehden a. O.
Wie es ſcheint, hat derſelbe wegen des plötzlich ſich
erhebenden Sturmes die Mühle zum Stillſtand bringen
wollen, war hierbei unglücklicherweiſe zwiſchen die Mahl
gänge gerathen und die Mühle, vom Sturme in ſchnellem
Gange erhalten, war in Folge Heißlaufens der Räder in
Brand gerathen

(Eine Blutthat), wie ſie die Annalen des Ver
brechens Gott Lob ſelten verzeichnen, wurde am Mittwoch
Abend in dem Londoner Bezirk Plaiſtow verübt. Dort
ermordeten zwei Knaben im Alter von 12 und 13
Jahren, Namens Robert und Nathaniel Coombs, ihre
eigene Mutter. Der ältere der beiden Jungen arbeitet
bei einem Plattirer, während der jüngere noch die Schule
beſucht. Die Mutter hatte den letzteren gezüchtigt, weil er
Eßwaaren geſtohlen hatte. Der Knabe erklärte ſeinem
Bruder darauf, daß er ſeine Mutter erdolchen würde.
„Freilich“, ſetzte er hinzu, „Robert, ich kann es nicht thun,
aber wenn ich zweimal huſte, thue Du es. Die Mutter
ſchlief, als Robert wirklich die grauſe That vollführte. Die
Jungen gingen darauf wohlgemuth nach Lords CricketPlatz.
Das nöthige Geld verſchafſten ſie ſich, indem ſie die Uhr
ihres nach Liverpool verreiſten Vaters verſetzten. Bei
ſeiner Verhaftung gab Robert zu, daß er ſeine Mutter er
mordet habe. Es thue ihm leid. Das große Meſſer, mit
dem der Mord verübt wurde, hatte die Knaben am letzten
Sonnabend Abend gekauft. Ehe der Aeltere es ſeiner

die Ermordete durchaus keine ſchlechte Mutter geweſen ſei.
Die Knaben hätten aber ſtets einen düſtern, unheimlichen
Eindruck gemacht. Blutdurſt ſcheint der eigentliche Grund
der That geweſen zu ſein und die Züchtigung des jüngeren
Sohnes nichts weiter als ein Anlaß

(Ein räuberiſcher Ueberfall) iſt am Freitag
Nachmittag auf den Lehrer am Orientaliſchen Seminar in
Berlin Hſüch Schen von drei Strolchen verübt worden.
Der Gelehrte, welcher in der Lüneburgerſtraße wohnt,
wollte gegen 3 Uhr ſeinen NachmittagsSpaziergang im
Thiergarten unternehmen. An der Ecke der Paul und
Lüneburgerſtraße wurde er von drei Perſonen angerempelt.
Zunächſt machten ſie ſich über ſeine chineſiſche Tracht luſtig,
darauf ſtießen ſie ihn mehrfach an, riſſen ihm die engliſche
Zeitung, welche er unter dem Arme trug, fort, und faßten
ihn an der Bruſt. Der Angegriffene konnte nur Zeichen
von ſich geben, da er der deutſchen Sprache nicht mächtig
iſt. Unter dem Stadtbahnviadukte in der Paulſtraße warfe
ihn die Strolche zu Boden, knieten auf den Hilfloſen nieder
und verſuchten, die Taſchen zu durchwühlen. Paſſanten
machten einen Criminalbeamten auf den Ueberfall aufmerk
ſam, die Strolche leiſteten auch dem Beamten Widerſtand,
ergriffen aber die Flucht, als vom nahen Polizeirevier ein
Wachtmeiſter mit vier Beamten zu Hilfe kam. Erſt mit
Hilfe von Droſchken gelang es, die Räuber einzuholen und
zu verhaften. Einer von ihnen, der Kutſcher Max Bork,
hatte ſich am Vormittag wegen Hausfriedensbruches in
Moabit verantworten müſſen, und die beiden anderen, der
Schlächter Auguſt Rogge und der Arbeiter Max Winde,
waren Zeugen geweſen. Nach dem Termin hatten ſie in
einer Kneipe die Zeugengebühren verjubelt, und erſt am
Nachmittage durchwanderten ſie die Paulſtraße, wobei ſie die
Paſſanten beläſtigten und ſchließlich im Rauſche den räube
riſchen Ueberfall unternahmen.

(Ein entkommener Verbrecher.) Am Frohn-
leichnamstage, 13. Juni, wurde in Thorn auf der Land
ſtraße hinter dem Glacis am Brückenkopf von einem
militäriſchen Radfahrer an einem zur Kirche gehenden
15 jährigen Mädchen ein Sittlichkeitsverbrechen verübt. Acht
Tage ſpäter bei einer Confrontirung im OffizierCaſino des
21. Regiments wurde der vermuthliche Verbrecher in der
Perſon des SecondeLieutenants Hähnel ermittelt; zwei
andere Mädchen, eine jüngere Schweſter der Ueberfallenen
und eine Schneiderin, hatten kurz vorher die betreffende
Stelle des Glacis paſſirt und geſehen, wie Hähnel ſein
Fahrrad in das Gebüſch ſchob und ſich lauernd aufſtellte.
Da die beiden Mädchen auch bei zwei weiteren Verhören
vor dem Militärgericht auf ihrer Ausſage mit Beſtimmtheit
beſtehen blieben, wurde Hähnel, der übrigens verheirathet
und Vater iſt, am 1. d. M. vom Dienſte ſuspendirt. Weil
ihm nun der Boden in Thorn etwas zu heiß werden
mochte, kündigte er, nach der „Oſtd. Ztg.“, am 3. d. Mts.
ſeine bisherige Wohnung, am 4. trennte ſich ſeine Frau
von ihm und zog zu ihrem Vater. Als am 5. Juli ein
Haftbefehl gegen ihn erlaſſen wurde, war H. bereits ent
fſlohen. Wie ſich nun herausſtellt, hat ſich Lieutenant
Hähnel ſchon ſeit Jahren eine Reihe ähnlicher Unthaten zu
Schulden kommen laſſen.

Reneſte Nachrichten.

Sofiga, 22. Juli. Die Unterſuchung gegen die
Mörder Stambulows wird eiſrigſt fortgeſetzt. Es
beſtätigt ſich nicht, daß Tufektſchiew ein Geſtändniß
abgelegt habe. Die Unterſuchung gegen Hula, den
Stambulow ſelbſt als Mörder bezeichnete, iſt noch
nicht beendet.

Brüx, 22 Juli. (H. T.-B.) Die Kataſtrophe
iſt zum Stillſtand gekommen. Außer 18
eingeſtürzien ſind noch 32 ſtark beſchädigte Häuſer,
weitere Einſtürze ſind nicht erfolgt. Viele wohl
habende Perſonen ſind vollſtändig an den Bettelſtab
gebracht; 2400 find obdachlos. Der Hotelbeſitzer
Bigel iſt infolge des bei der Kataſtrophe entſtandenen
Schreckens geſtorben. Die Teplitzer Bahn erleidet
einen koloſſalen Schaden, wahrſcheinlich wird eine
Verlegung der Bahn ſtatifinden müſſen.

Paris, 23. Juli. (H. T.-B.) Jn einem überaus
heftigen Artikel über den Mord Stambulows
ſagt Rochefort, daß der Prinz von Bulgarien in
Karlsbad geweſen ſei bei der Hinrichtung Panitza's
und daß er ſich dort ebenfalls aufgehalten habe, als
ſein ſrüherer Miniſter ermordet wurde. Niemals
habe ein Monarch zu gelegenerer Zeit eine Badereiſe
gemacht. Die Freunde Rußlands hätten den Tod
Panitza's an Stambulow gerächt, die Freunde
Stambulows werden deſſen Tod an dem Fürſten
Ferdinand rächen.

Brüſſel, 22. Juki. (H. T.-B.) Als König
Leopold geſtern Nachmittag in St. Giles die
Lokalausſtellung eröffnete, wurde derſelbe von der
Bevölkerung unter den Rufen „Nieder mit dem
Schulgeſetz“ und „Nieder mit dem Congo“ em
pfangen. Die Sozialiſten und Radikalen warfen
aus den Fenſtern zahlloſe Papierſtreifen, auf welchen
ein Aufruf an die Brüſſeler Bevölkerung zu lefen
war. Das Loſungswort aller Bürger ſoll „Ge
wiſſensfreiheit und nieder mit dem Schulgeſetz“ ſein.
Zahlreiche Papierſtreifen klebten an der Uniform
und der Kopfbedeckung des Königs. Als der
König die Ausſtellung verließ, erſcholl der Ruf
„Nieder mit dem Schulgeſetz.“ Der König ant
wortete freundlich grüßend. Der Arbeitsminiſter,
welchen die Menge für den Unterrichtsminiſter hielt,
mußte in ein Privathaus flüchten. Erſt nach längerer
Zeit wagte er es, begleitet von Poliziſten, eine Lohn
kütſche zu beſteigen, um nach ſeiner Wohnung zu
rückzukehren. Als die katholiſchen Studenten ver
ſuchten „Es lebe der König zu rufen, entſtand
eine Schlägerei, infolge deren mehrere Verhaftungen
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vorgenommen wurden.
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